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Die Berufsschule 
feiert Geburtstag
Die Gewerblich-Industrielle Berufsfachschule gibt es seit 40Jahren. Nach einem 
harten Kampf um den Standort wurde sie 1978 als Kantonale Berufsschule in 
Ziegelbrücke eröffnet. Am Samstag ist das Jubiläum gefeiert worden.

von Aldo Lombardi

In der Mensa der Berufsschule in 
Ziegelbrücke versammelten sich 
am Samstagvormittag rund 100 
Personen, um das 40-Jahr-Jubilä-
um der Berufsfachschule zu fei-

ern. Heinrich Aebli aus Glarus, damals 
Landrat und Kommissionspräsident,
erinnerte an den harten Kampf, der 
anfangs der 70er-Jahre um den Stand-
ort ausgefochten worden ist. Einige
Glarner Parlamentarier wollten die Be-
rufsschule unbedingt nach Schwanden
verlegen, während sich Aebli vehe-
ment für den Standort Ziegelbrücke 
engagierte. Es mussten einige Sträusse 
ausgefochten werden, bis sich der
Landrat knapp für Ziegelbrücke ent-
schied und die Landsgemeinde 1973 
14 Millionen Franken für den Neubau 
der Schule guthiess.

Jahre des Aufbruchs
Auch Regierungsrat Benjamin Mühle-
mann erinnerte an die 70er-Jahre. Sie
waren im Glarner Bildungswesen Auf-
bruchjahre,bewilligte doch die Landsge-
meinde 1972 den Neubau der Kantons-
schule und ein Jahr später die Berufs-
schule. Berufsbildung spiele im Kanton
eine wichtige Rolle, denn als Industrie-
kanton habe er sehr viele Gewerbe- und
Industriebetriebe im mittleren Bereich,
so Mühlemann. Um hier erfolgreich zu
sein, brauche es gute Fachleute und da-
rum sei die Berufsfachschule ein zentra-
ler Faktor für die Standortattraktivität
des Kantons Glarus.

In seinem Ausblick erinnerte der
Bildungsdirektor daran, dass sich in
den letzten 40 Jahren alle Berufe stark 
gewandelt hätten und sich auch die 
Schule immer wieder weiterentwi-
ckeln müsse. Daher habe der Regie-

rungsrat entschieden,zwei Berufsschu-
len zusammenzuführen. Die Ausbil-
dungen im Gesundheitsbereich sollen 
neu unter demselben Dach in Ziegel-
brücke angeboten werden. Der Landrat
wird über einen Projektierungskredit 
und die Landsgemeinde 2021 über
einen Kredit für eine Schulhauserwei-
terung in Ziegelbrücke befinden müs-
sen. Mühlemann sagte, er hoffe, dass 
die Zusammenführung der Schulen et-
wa 2024 möglich sein werde.

Viel Politprominenz
Zur Feier in der noch lange nicht 40 Jah-
re alten Mensa durfte Moderator Frido-
lin Hauser aus Näfels eine illustre Gäs-
teschar willkommen heissen. Hauser
wirkte selbst viele Jahre als Lehrer in
Ziegelbrücke. Neben zahlreichen Fach-
lehrern, Experten und Vertretern ver-
schiedener Berufsverbände waren auch
zahlreiche Politiker aus vergangenen
Zeiten unter den Gästen. Neben Hein-
rich Aebli etwa der damalige dominan-
te Baudirektor Kaspar Rhyner und die
ehemaligen Regierungsräte Kaspar
Zimmermann und Jacques Kamm.
Aber auch die amtierenden Ständerat
Werner Hösli und  Landratspräsident
Bruno Gallati waren gekommen. Weiter
die ehemaligen Rektoren Werner Cas-
telberg und Richard Rutschmann.

Nach einem musikalischen Auftakt 
durch die Zigerhorns durfte der jetzige 
Rektor der Schule, Roger Cuennet, zu 
einem reichhaltigen Brunch einladen.
Im Anschluss hatten die Gäste die Ge-
legenheit, auf einem Rundgang unter 
der Führung der verschiedenen Fach-
kräfte einen Blick in die Abteilungen 
Maschinenbau, Koch, Maurer, Autoge-
werbe, Elektro, Coiffeur und Schreiner 
zu werfen.

In der Mensa: Moderator Fridolin Hauser begrüsst die Gäste. Bilder Aldo Lombardi

Auf dem Rundgang: Fachkräfte (Bild links) führen die Besucher durch die verschiedenen Berufsabteilungen – Fachlehrer Daniel 
Schmidlin zeigt Regierungsrat Benjamin Mühlemann und Ständerat Werner Hösli die Küche für die Kochlehrlinge.

Vom Saulus zum Paulus – Gänsehaut in der Kirche
Der letzte strahlende Akkord ist kaum verklungen, da stehen die Ersten des begeisterten Publikums bereits applaudierend in den 
Kirchenbänken. Das Oratorium von Felix Mendelssohn ist vom Glarner Kammerchor aufgeführt worden.

von Maria Nitzschke

2000Jahre alt ist die sprichwörtlich ge-
wordene Geschichte vom Christenver-
folger Saulus, der zum Apostel Paulus 
wurde und als erster Missionar im Mit-
telmeerraum gilt. Weit jünger ist die 
Geschichte eines Mädchens, das zum 
Fest der Heiligen Peter und Paul faszi-
niert in einer Melser Kirchenbank von 
dieser wundersamen Wandlung hörte.

«Saul, warum verfolgst Du mich?» 
Die göttliche Frage hat Katharina Jud 
bis heute im Ohr. «Inzwischen schwingt
zu den Worten auch die wunderschöne
Musik Mendelssohns mit», lässt die Di-
rigentin der Aufführung des Orato-
riums «Paulus» ihr Konzertpublikum 
in der Einführung wissen. Als Mäd-
chen habe sie vor etwa dreissig Jahren 
nicht ministrieren dürfen. Um so grös-
ser das Erstaunen und die Freude da-
rüber, dass Felix Mendelssohn Gottes 
Stimme ausgerechnet dem Frauenchor 
übertrug. «Diese Schlüsselstelle im ers-
ten Teil des Oratoriums markiert die 
Wende, die Saulus vollzieht.» 

Souveräne Dirigentin 
Nun steht Katharina Jud im Altarraum
der Stadtkirche Glarus und dirigiert
zwei Chöre, ein Orchester, drei Solisten.
Neun Monate lang hat der Glarner
Kammerchor wöchentlich für diese
Aufführung geprobt, berichtet Hans
Brupbacher. Der Chor-Bassist ist beein-
druckt von der Kraft und Zielstrebig-
keit der jungen Dirigentin. «Sie hat uns 
alle mit ihrer Begeisterung für das
Werk mitgerissen.» 

Juds Geduld mit den engagierten 
Laien sei schier endlos gewesen, wich-
tig allein das Ergebnis: Musik und Text 
in Klang, Intonation und Sprache prä-
zise zu interpretieren. Als Bereiche-
rung von hoher Musikalität erweist
sich die Zusammenarbeit mit dem
Chor Vokal aus St.Gallen.An der dorti-
gen Kantonsschule am Burggraben
unterrichtet Katharina Jud Chorge-
sang. Aus dieser Arbeit hat sich vor 

vier Jahren der Chor Vokal gegründet.
Die jungen Sängerinnen und Sänger 
sorgen für den besonderen Glanz der 
Chorsätze, vor allem in den hohen
Stimmlagen.

Aufgehetzte Volkshaufen   
Neben lyrischen Chören und kunstvoll 
komponierten Fugen stehen fünf be-
kannte Choräle, die Mendelssohn, sei-
nem Vorbild Johann Sebastian Bach 

folgend, als reflektierende Ruhepunkte 
in sein Oratorium aufgenommen hat.
«Der Geist von Bach ist in den Choral-
bearbeitungen und Rezitativen zu spü-
ren», erklärt die Dirigentin, «ebenso in 
den teils fulminanten Chören, in
denen der Chor die Stimme des Volkes 
verkörpert.» Während der Proben ha-
be sie einigen Choristen angemerkt,
welche Mühe sie mit einer Passage ge-
habt hätten: «Steiniget ihn!» Ein aufge-

hetzter Volkshaufen. Plötzlich er-
scheint die Geschichte gar nicht mehr 
zweitausend Jahre alt.

Holz statt Blech  
Auch die Entscheidung für das Orches-
ter Le Phénix ist ein Gewinn für diese 
Aufführung. Die Musizierenden haben 
modernes und historisches Instrumen-
talspiel studiert. Die Streicher verzich-
ten auf Stahlsaiten und Feinstimmer,
einige Blechbläser spielen auf hölzer-
nen Instrumenten. Das verleiht der
Musik einen einzigartigen Klang. Es
wird nie schrill und geht so weit inten-
siver unter die Haut.

Jeannine Camenzind und Raphael 
Höhn erzählen die Paulus-Geschichte 
glaubwürdig, überzeugen in Rezitati-
ven und Arien: Camenzind mit ihrer 
wunderbar reinen, mitunter fast vibra-
tofreien Sopranstimme, Höhn als klar 
überzeugender wie sanft emphati-
scher Tenor. Etwas mehr Charisma wä-
re dem Bariton Matthias Helm, dem 
Interpreten des Paulus, zu wünschen 
gewesen. Seine Zornesarie bleibt im
Zusammenspiel mit den grossartigen 
Bläsern des Orchesters eher blass. Die 
Duette von Höhn und Helm als Barna-
bas und Paulus wiederum berühren 
und lassen die vermisste Kraft bald
vergessen. Bei einer nächsten Auffüh-
rung sollten Geniesser einen Platz auf 
der Empore anstreben. Hier schienen 
Solisten, Chor und Orchester wirklich 
zu verschmelzen. Und auf ein weiteres 
Klangerlebnis dieser Qualität dürften 
sich das Publikum und alle Musizieren-
den schon jetzt zu Recht freuen.

In der Glarner Stadtkirche: Der Kammerchor tritt mit dem Orchester «Le Phénix» auf. Maria Nitzschke


